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Bern Minustemperaturen inwei-
ten Teilen der Schweiz nach ei-
ner klirrend kalten Nacht: Ges-
tern gab es zum ersten Mal ver-
breitet Bodenfrost undvereinzelt
Luftfrost. Im Engadin sank das
Thermometer auf –8,7 Grad, in
La Brévine auf –7,9 Grad und am
Ofenpass auf –7,6 Grad, wie der
privateWetterdienstMeteonews
gestern meldete. Wegen einer
neuen Kaltfront mit Regengüs-
sen werde die Schneefallgrenze
heute und morgen auf 1000 bis
1200Meter sinken.Am zentralen
und östlichen Alpennordhang
werden zwischen 10 und 20 Zen-
timeter Schnee erwartet. (sda)

DerWinter meldet
sich schon zurück

Zermatt Air Zermatt hat amWo-
chenende viel zu tun gehabt.
Zwei Berggänger wurden am
Matterhornmit schweren Erfrie-
rungen geborgen. Vier Alpinis-
ten auf der italienischen Seite des
Horu alarmierten am Sonntag
völlig erschöpft die Retter. Eva-
kuierungsversuche scheiterten
jedoch am Wind. Die Alpinisten
übernachteten im Biwak und
konnten am Montag selbst ab-
steigen.AmWeisshornwurde ein
Mann evakuiert, der seine Steig-
eisen verloren hatte. (sda)

Viel Drama
amMatterhorn

Stuttgart Weil er nach einer Stun-
deWarten auf einenArzt die Ge-
duld verlor, hat sich ein Mann in
Deutschland als Mörder ausge-
geben. Der 50-Jährige sagte der
Polizei am Telefon, er habe sei-
nen Onkel erstochen. Streifen-
wagen, ein Notarzt und ein Ret-
tungswagen machten sich am
Samstag sofort auf denWeg zum
angeblichenTatort. Dort stellten
sie fest, dass der Onkel nur Rü-
ckenschmerzen hatte. Der Neffe
muss sich wegen Vortäuschens
einer Straftat verantworten. (sda)

«Mordopfer» hatte
nur Rückenweh

Oslo Indigene Rentierzüchter im
Westen Norwegens haben im
Streit um zwei grosseWindparks
einen juristischen Sieg gefeiert.
Der oberste Gerichtshof ent-
schied gestern, dass die Geneh-
migungen für den Bau und den
Betrieb derWindanlagen ungül-
tig seien, da sie die Rechte der
Volksgruppe der Samen verletz-
ten und gegen den UNO-Zivil-
pakt verstiessen. In demAbkom-
men heisst es, dassAngehörigen
ethnischer Minderheiten nicht
das Recht vorenthalten werden

dürfe, «gemeinsammit anderen
Angehörigen ihrerGruppe ihr ei-
genes kulturelles Leben zu pfle-
gen». Die Aufzucht von Rentie-
ren sei eine schützenswerte kul-
turelle Praxis der Samen.

Deren Anwälte verlangten
nach dem Urteil den Abriss der
151 Windräder. Der vom Urteil
«überraschte» Betreiber der
Windparks sagte, beim Geneh-
migungsprozess hätten die
Rechte der Züchter eine wichti-
ge Rolle gespielt. Nunmüsse der
Staat entscheiden. (afp)

Streit umWindräder aufWeideland
der Samen: Sieg für die Rentierzüchter

Peking Wegen schwerer Über-
schwemmungen sind in der
nordchinesischen Provinz Shan-
ximehr als 120’000Menschen in
Sicherheit gebrachtworden.Wie
dieBehördengesternberichteten,
stellten mindestens 60 Kohle-
bergwerke ihren Betrieb ein. In
Shanxi fiel in nur fünf Tagen
dreimal so viel Regen wie sonst
im ganzen Monat Oktober. (afp)

Extrem viel Regen

Peter Nonnenmacher, London

Englands Prinz Charles hat eine
«grüne» Lösung für seinen
Sportwagen gefunden: Er sagte
der BBC, dass er denTank seines
geliebten 51 Jahre alten Aston
Martin neuerdings mit «über-
schüssigem englischem Weiss-
wein und Alkohol aus derMolke
der Käseproduktion» fülle.

Also mit E85, einerMischung
von 85 Prozent Bioethanol und
15 Prozent bleifreiem Benzin.
Spötter fragten gestern bereits,
ob englischer Weisswein denn
nur zur Umwandlung in Treib-
stoff tauge.

Charles aber war es durchaus
ernst. Er habe Heizpumpen, Bio-
masse-Heizkessel und Solar-
panels in seinen diversen Resi-
denzen installieren lassen sowie
eine hydroelektrischeTurbine im
Fluss, der entlang seines schotti-
schen Anwesens Birkhall fliesse.

Tatsächlich ist der Prinz von
Wales schonvorvielen Jahrzehn-
ten für umweltverträglichere Le-
bensformen eingetreten, als sol-
che Ideen noch belächeltwurden.

Nun, wenige Wochen vor dem
grossen UNO-Klimagipfel in
Glasgow, sieht er keinen Grund
mehr zur Zurückhaltung.

Seine Mitbürger forderte er
jetzt auf, es ihm gleichzutun und
mehrmals proWoche auf Fleisch
und Fisch und an einem Tag
möglichst auch aufMolkereipro-
dukte zu verzichten, um «den

Druck auf die Umwelt zu verrin-
gern». Sehr sinnvoll sei auch das
Pflanzen von Bäumen, fand er:
Zum Beispiel könne man wun-
derschöne Baumalleen anlegen
zur Erinnerung an die Opfer der
Covid-Katastrophe, als eine Art
nationale GedenkstättenmitAn-
ti-Klimawandel-Effekt. Er selbst
habe nach derGeburt seines ers-

ten Enkels ein ganzes «Prinz-
George-Wäldchen» geschaffen in
den Gärten von Birkhall.

«Aktion an der Basis»
Erverstehe darumnicht,warum
noch immer fossile Brennstoffe
oder «verrückte» industrielle
Methoden in der Landwirtschaft
subventioniert würden. Zur Po-
litik der britischen Regierung
wollte er zwar lieber «keinen
Kommentar» abgeben.Aber dass
Mangel an entschlossenemVor-
gehen «wahrhaft katastrophale»
Folgen habenwürde, daran herr-
sche kein Zweifel mehr.

Der kommende UNO-Klima-
gipfel sei so diewohl letzte Chan-
ce für dieMenschheit. Und es rei-
che absolut nicht aus, dass die
Regierungen derWelt in Glasgow
«nur reden» würden. Was man
brauche, sei «Aktion an der Ba-
sis», greifbare Veränderung.

In diesem Punkt ist sich der
Prinz mit Hunderten von De-
monstranten einig, die seit dem
Sommer auf ein Umdenken im
Vereinigten Königreich drängen.
Erst waren es die Aktivisten der

Extinction Rebellion, die Plätze
wie Londons Covent Garden be-
setzten und gegen Banken und
Konzerne zu Felde zogen im bri-
tischen Finanzbezirk.

Dann übernahm Mitte Sep-
tember eine radikalere Gruppe
die Führung, die sich Insulate
Britain nennt und unter ande-
rem eine vom Staat bezahlte ge-
nerelle Überholung des misera-
bel isolierten Hausbestands auf
der Insel fordert. Mit fast täg-
lichen Strassenblockaden, die
zu stundenlangen Staus führen,
hat sich die Gruppe aber denk-
bar unbeliebt gemacht.

«Hilfreich» findet auch Prinz
Charles solche Protestmethoden
nicht: Damit verprelle man nur
die breite Bevölkerung.Anderer-
seits verstehe er «vollkommen
die Frustration» all derer, die ge-
gen den Klimawandel auf die
Strasse zögen. «All diese jungen
Leute haben das Gefühl, dass
sich nie etwas tut – keinWunder,
dass sie frustriert sind.Weil nie-
mand ihnen je zuhören wollte
und sie zusehen müssen, wie
ihre Zukunft total zerstörtwird.»

MitWeisswein gegen Klimawandel
Interview mit der BBC Prinz Charles hat «volles Verständnis für die Frustration» britischer Klimarebellen.
Gestern enthüllte der Thronfolger, wie grün sein Lebensstil ist – und wie er seinen Aston Martin betankt.

Prinz Charles 2005 in seinem Aston Martin 1969. Foto: Getty Images

AufMission in Israel ZweiMitgliederdes sechsköpfigenAstronautenteams,das inderWüsteNegeveinenMonat
langMars-Konditionenerforscht,gehenspazieren.DieRaumanzüge sinddabeiPflicht. Foto: JackGuez (AFP)

Marsmenschen auf Probe

Leni Klum ist 17 und Nach-
wuchsmodel. Und natürlich die
Tochter von Model-Mama Heidi
Klum. Kein Wunder also, macht
sie Schlagzeilen mit dosierter
Freizügigkeit und geschicktem
Einsatz von Social Media. Denn
darin ist Heidi Klum fast un-
schlagbar.AmSonntag hatToch-
ter Leni ein Foto auf Instagram
gestellt, auf dem sie ihre ent-
blösste Brust mit der Hand ab-
deckt. Damitmacht sieWerbung
für die neuste Ausgabe des Ma-
gazins «Rollacoaster», dessen
Covergirl sie ist. Natürlich gibt
das Foto zu reden: zu freizügig,
zu offensichtlich provokativ.Und
genau so war das geplant.

«Captain Kirk» muss einen Tag
länger warten, bis er ins All flie-
gen kann. Der für heute geplan-
te Start derRaumfähre Blue She-
pard von Blue Origin, Jeff Bezos’
Raumfahrtunternehmen,muss-
tewegen starkerWinde aufmor-
gen verschoben werden. «Star
Trek»-Star William Shatner
trägts wohl mit Fassung. Er ist
90, und auf einenTagmehr oder
weniger kommts da ja nicht an.
Hoffentlich.

PaulMcCartney,Ex-Beatle,wider-
sprach erneutGerüchten,wonach
er für die Auflösung der Band
1970verantwortlich gewesen sei.

«Ich habe den Bruch nicht initi-
iert.Daswarunser Johnny», sagte
McCartney. Wenn John Lennon
die Band nicht verlassen hätte,
hätte deren Karriere noch länger
dauern können.Die Gruppe habe
«ziemlich gutes Zeug» kreiert,
sagte der 79-Jährige lautMedien-
berichten im Interview mit der
BBC, das am 23. Oktober ausge-
strahlt werden soll. (red)

Foto: NBCU Photo Bank via Getty Images

Foto: Instagram/@leniklum

Scheinwerfer

Mehrere Beben im
Gebiet Cumbre Vieja
La Palma Das Gebiet um den vor
gut drei Wochen auf La Palma
ausgebrochenen Vulkan ist er-
neut vonmehreren Erdbebenmit
einer Stärke von bis zu 4,3 er-
schüttert worden. Sie könnten
gemäss Experten darauf hindeu-
ten, dass sich neues Magma un-
ter dem Vulkan staut.

Rangierer zwischen
Puffern getötet
Emmenbrücke LU Auf dem Gelän-
de von Swiss Steel ist am Freitag

beimRangieren vonGüterwagen
ein 55-jähriger Mann zwischen
zwei Puffern eingeklemmt wor-
den, wie die Behörden gestern
mitteilten. Er starb vor Ort.

Wanderin stirbt
bei Sturz über Hang
Champéry VS Eine 66-jährige Frau
aus demOberwallis ist am Sonn-
tag auf einerWanderung tödlich
verunfallt. Sie stürzte aus noch
nicht geklärten Gründen als
Letzte einer Gruppe von zwei
EhepaarenmehrereMeter einen
Abhang hinunter. Die Frau starb
noch an der Unfallstelle. (sda)

Kurz notiert
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Die Idee,mit demZug zumEuro-
Airport reisen zu können, ist
mehr als 70 Jahre alt. Und lau-
fend wird das Projekt nach
hinten geschoben. Gemäss den
neusten Unterlagen soll die
Bahnverbindung nun im Jahr
2030 in Betrieb genommenwer-
den. Der Flughafenwird frühes-
tens dann von Mulhouse, Basel,
Laufen und Liestal aus auf
den Schienen erreicht werden
können. Zuletzt war von 2028
die Rede.

Der neue Zeitplan geht aus
den Unterlagen der öffentlichen
Anhörung hervor. Seit Montag
und noch bis 9. November darf
sich die Bevölkerung zum Pro-
jekt äussern. Danach kann es
für gemeinnützig erklärtwerden,
womit Enteignungen legitimiert
würden.

Manuel Friesecke, Geschäfts-
führervonRegio Basiliensis, geht

davon aus, dass sich vor allem
Anrainer und Verbände aus Zi-
vilgesellschaft und Wirtschaft
einbringen werden. Er glaubt

aber nicht, dass das Projekt des-
wegen noch grosse Änderungen
erfahren wird. Die grössten Dif-
ferenzen seien bereits beseitigt.

So hatten sich beispielsweise
Elsässer dagegen gewehrt, weil
das neue Zugtrassee das Ent-
wicklungsgebiet Technoport
zwischen dem Flughafen und
Saint-Louis in zwei Teile zer-
stückle. Mit einem 170 Meter
langen Viadukt wollen die Pro-
jektträger das Problem nun
aber lösen, womit die Kritiker
besänftigt wurden.

Ein Drittel soll umsteigen
Diese Sonderlösung führt gemäss
Anhörungsunterlagen zu Mehr-
kostenvon 18MillionenEuro. Ins-
gesamt rechnetderLenkungsaus-
schuss mit Baukosten von 340
Millionen. Gemäss Finanzie-
rungsplan soll sich die Schweiz
mit 90,5 Millionen beteiligen.

Eine Schweizer Beteiligung in
dieser Grössenordnung ist nur
möglich, weil National- und
Ständerat die Gelder für drei

grenzübergreifende Bahnprojek-
te von 100Millionen auf 200Mil-
lionen Franken verdoppelt ha-
ben. Laut Friesecke war das
ein wichtiges Signal aus der
Schweiz, damit sich auch die
französischen Behörden stärker
für denAusbau engagieren. «Das
Projekt ist auf einem gutenWeg,
wir sind zuversichtlich», sagt
Friesecke.

Offen ist, wie Politik und Be-
völkerung mit einer allfälligen
Zunahme des Flugverkehrs um-
gehen. Friesecke verweist auf
eine Studie,wonach eine einma-
lige Steigerung von vier Prozent
zu erwarten sei. Häufig wird ar-
gumentiert, der Bahnausbau sei
mehr alsAttraktivitätssteigerung
für die trinationale S-Bahn statt
für den Flughafen zu sehen.

Gemäss Dokumentation soll
mindestens ein Drittel derjeni-
gen, die derzeit perAuto oderBus

zum Euro-Airport reisen, künf-
tig den Zug wählen – bei den
Zahlen von 2017 mit acht Millio-
nen Fluggästen und 6300 Ar-
beitsplätzen am Flughafen
würde das die Strasse markant
entlasten. Doch wie sieht das
nunmit Corona aus? 2020 hoben
noch 2,6 Millionen Passagiere
mit dem Flugzeug am Euro-Air-
port ab. Dazu kommen die
politischen Trends hin zu um-
weltverträglicherem Verkehr.

Flughafendirektor Matthias
Suhr gab Anfang Jahr in der
«Badischen Zeitung» zu Proto-
koll, dass der Bahnanschluss «in
keinerWeise» infrage gestellt sei:
«Konzeptionell wird dieses Pro-
jekt als Teil des Ausbaus der re-
gionalen S-Bahn und Beitrag zur
Verkehrswende völlig unabhän-
gig von der Pandemie verfolgt.»

Jan Amsler

Der Zug hält frühestens 2030 amBasler Flughafen
Bahnanschluss Euro-Airport Trotz Verzögerungen ist der Geschäftsführer von Regio Basiliensis zuversichtlich,
dass das Projekt eines Tages realisiert wird.
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Heute ist der Euro-Airport nur über die Strasse zu erreichen,
also per Bus, Auto oder Taxi. Foto: Pino Covino


